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Das künstlerische Werk

Lebendige Geschichte. Worte Johannes von Müllers von Schaffhausen.
Erschienen 1030 im Verlag Georg Bondi, Berlin. Ein schmaler Band, aber
eine Fülle von Gedanken, von Formulierungen, die heute wie eine
Prophezeihung klingen, von Worten, die uns die Gefühlsinnigkeit dieses

großen Schweizers offenbaren. Dieser Geschichtsschreiber und Zeitgenosse

Goethes (1752—1809) wird in diesen kurzen Abschnitten und
Aphorismen ungernein lebendig vor unsern Augen. Es ist ein kleines
Buch, das sich vorzüglich zu Geschenkzwecken eignet, und zwar für
jedermann. Mit derartigen kleinen Werken läßt sich ,,unverdächtig"
ausgezeichnete Aufklärungsarbeit leisten. Wir wissen heute aus den Briefen
des großen Toten, daß er ein Schicksalsgenosse war und können mit
derartigen Hinweisen, die in der großen Masse unseres Volkes immer
noch verbreitete Anschauung von der geistigen Minderwertigkeit des

Homöeroten widerlegen. — Erhältlich in jeder Buchhandlung, Preis Fr. 3.—.

Kirche und Sexualität. Von Dr. phil. lie. theol. Hans Hartmann. Er
schienen 1929, Greifenverlag Rudolfstadt, Thüringen. Preis Fr. 15.—. --
Ein aufwühlendes, ein ausgezeichnetes und auch in unseren Kreisen noch
viel zu wenig bekanntes Buch! Dabei hören wir gerade von Artkollegen
in Gesprächen und Briefen von vielen ungelösten Konflikten durch die
offizielle Stellung der Kirche zu unserem Lebensgefühl. — „In der
Sexual-Literatur der Gegenwart fehlte bisher noch eine gründliche
Auseinandersetzung mit den kirchlichen Standpunkten, in der sowohl die
sachlichen wie die philosophischen Gesichtspunkte zu ihrem Recht kommen.

Es besteht heute eine Kluft zwischen kirchlichem Bewußtsein und
der Welt der Wirklichkeit. Sie decken sich nicht. Ihre Gesetze sind
verschieden. Die Tatsachen und Ergebnisse, die durch die Arbeit der
Sexualforschung ermittelt werden, werden im wesentlichen vom kirchlichen

Bewußtsein ignoriert. Hier ist das Werk, das diese Lücke
schließen möchte. Im Lichte der Sexualforschung werden alle kirchlichen
Theorien und Praktiken auf dem sexuellen Gebiet untersucht, ebenso
das auf kirchlichem Denken beruhende Sexualrecht. Vorsichtig, aber
ohne die unnatürliche Scheu des kirchlichen Bewußtseins werden neue
Wege gebahnt. Die beiden großen Kirchen werden sich mit dem Werke
rles aus der Kirche ausgeschiedenen Pfarrers und bekannten
Kulturpolitikers auseinandersetzen müssen —- Wir haben diesem
sachlichen und dem Inhalt des Buches durchaus entsprechenden Hinweis
des Verlages nur noch hinzuzufügen, daß wir in zwei entscheidenden
Punkten anderer Meinung sind als der Autor. Wir gehorchen n i c h t
einer „gewiß grausamen und verworrenen Natur" und flüchten nicht
um des schöpferischen Auftrages des Mannes willen in die Umkehr.
Wir „flüchten" nicht vor dem anderen Geschlecht — dann müßte es ja
auf uns irgend eine Wirkung ausüben. Wir empfinden unser Schicksal
nicht als grausam und verworren — unser gleichgeschlechtlicher Eros
ist da als eine andere Farbe, als ein anderer Akkord, kein „Problem";
zu dem es immer gestempelt werden will — wenn mau uns das Recht des

freien Menschen gewährt. — Rudolf Rheinen.

8


	Das künstlerische Werk

